Sonnabend, 
am 18. Juni 
1836. 


Danziger Dampfboot 
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- 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt» und Volksleben, Korrefpondens, 
= Kunſt, Literatur und Theater. 


GEHIRN DET ENT — ü : EEE TEE 


Was ich will und nicht will. Clorinde, die in tiefen Schluͤſſen 
s Sich grundgelehrt den Kopf zerbricht, 
Agne ſe mit den gelben Haaren Selbſt ſyſtematiſch moͤgte küſſen, 
und kreideweißem Angeſicht, Will mich, allein — ich will ſie nicht. 
Jung an Verſtand und alt an Jahren, Charlotte, die, von Witz beſeelet, 
Will mich, allein — ich will ſie nicht. Vernunſtig mehr, als witig ſpricht, 
Thereſe, die wie Roſen blühet, Beſchelden urtheilt, niemals fehlet, 
Um die der Frühling Lilien flicht, Will ich, allein — ſie will mich nicht. 
Die alle Herzen an ſich ziehet, 
Will ich, allein — fie will mich nicht. Doch Laura, deren Zauberblicken 
An Herrchen ſelten es gebricht, 
Nanette, die bei allen Dingen Die alle Maͤnner moͤgt' beruͤcken, 
Die Kluge ſpielt und widerſpricht, Will mich, allein — ich will fie nicht. 
Gebiet'riſch winkt, um uns zu zwingen, Lenore, die die Herzen raubet, 
Will mich, allein — ich will fie nicht. So milde wie ein Engel ſpricht, 
Doch Bertha, die die Macht nicht fuhlet, Stets ſieget und doch nie es glaubet, 
Wenn fie gefällig weichend ſicht, Will ich, allein — ſie will mich nicht. 
und wenn fie zärtlich fleht, beſieblet, Dr. Benke 
Will ich, allein — ſie will mich nicht. 2 e 
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Zwanzig enthüllte Kunſt⸗ und Naturgeheimniſſe. 


3. — Leichtes Mittel; zu verhuͤten, daß 
man betrunken werde; oder: wenn 
man es ſchon iſt, ſogleich wieder 
nuͤchtern zu werden. E 


Die übermäßige Trinkluſt iſt eine boͤſe Krank; 
heit, ja ſogar eines der haͤßlichſten, veraͤchtlichſten 
Laſter. Dieſe Krankheit oder Laſter weicht oft nur 
nach beharrlicher Anwendung der nachdruͤcklichſten 
Mittel, die hier fuͤr Diejenigen angegeben werden, 
welche ſich gewöhnt haben, geiſtige Getraͤnke im Ues 
bermaße, bis zur Betrunkenheit zu ſich zu nehmen, 
fo daß ihr Körper dadurch empfindlich leidet. Bes 
kanntlich werden ſie dadurch elend, ſchwach, fuͤhlen 
ſich vorzüglich Morgens nach dem Schlafe, gelaͤhmt 
und matt, und kommen erſt dann wieder zu etwas 
Lebenskraft, wenn ſie ſich von Neuem durch geiſtige 
Getraͤnke angeregt haben. Da ihr koͤrperlicher Zu— 
ſtand immer elender, und es ihnen taͤglich ſchwerer 
wird, von ihrer ungluͤcklichen Lebensweiſe abzulaſſen, 
fo muͤſſen fie nothwendig bei dem Vorſatze: von ih⸗ 
rem Laſter abzulaſſen, ein Erſatzmittel haben, das 
ihrem Magen eine andere Richtung giebt, ſie ſtaͤrkt, 


ihnen den Durſt nach ſtarken Getraͤnken benimmt, 


und ſie dazu bringt, daß ſie die heftige Neigung 
dazu verlieren. Dieſes Mittel kann man in jeder 
Apotheke haben. Es beſteht in Eſſenz von Fieber⸗ 
rinde Elixir Robert Whitt, oder auch der be⸗ 
kannten Lebenseſſenze und Vitriol⸗Elixir. Von der 
Fieberrinde⸗Eſſenze muß der Trinkluſtige oder Trun⸗ 
kenbold an jedem Morgen und Abend einen Eßloͤf⸗ 
fel voll einnehmen und etwas Waſſer nachtrinken, 
und außerdem pon dem Vitriol⸗Elixir zweimal am 
Tage, jedesmal 20 Tropfen mit Waſſer, einnehmen. 
Wird dieſe Kur einige Zeit fortgeſetzt, ſo vermindert 
ſich allmaͤhlig die Neigung zum Trinklaſter und der 
Patient befindet ſich wohl, wenn er noch ſo weit bei 
Verſtande war, um feſten Willen genug zu haben, 
der ungluͤcklichen Gewohnheit entgegen zu arbeiten. 

Unter mehreren Mitteln, welche einen Betrun— 
kenen bald wieder nuͤchtern machen, verſchafft viele 
Erleichterung, wenn man Eſſig trinket oder eine Zi— 
trone ſammt Schaale und Mark iſſet. Ein leichtes 
und ſicheres Mittel, daß man nicht leicht betrunken 


werde, wenn man bei unvermeidlicher Gelegenheit ſich 


gerne der Trunkenheit erwehren moͤchte, iſt dieſes, daß 
man vorher nüchtern ein ganzfriſches Hühnerei austrinke. 


Wenn man betrunken iſt, ſo wird man bald 

wieder nuͤchtern von einem Traͤnklein aus: N 
Y, Loth praͤparirte, gepulverte Auſterſchaalen, 
6 Loth Roſenwaſſer, und 
1 Loth Violen⸗Syrup, : 

welches in jeder Apotheke gemacht wird. 

Wenn man vorher, ehe man trinkt und auch 
waͤhrend dem Trinken Mandeln ißt, ſo bekommt 
man keinen Rauſch. 

Oel dazu getrunken, hilft noch beſſer. 


4. — Aeußerliches, unſchäͤdliches Mittel, 
um bei Schlafloſigkeit ſich ſanften 
5 und ſtärkenden Schlaf zu verſchaffen 


Man nehme Muskatoͤl und Roſenſalbe, eines’ 


ſo viel wie das andere, ruͤhre es wohl durcheinander, 
ſalbe alsdann damit die beiden Schlaͤfe, das Genick, 
die Naslöcher, an beiden Armen die Pulſe und die 
Sohlen an den Fuͤßen. Dieſes thue man etliche 
Tage vor Schlafengehen. 

Eine Milch aus Hanfſaamen und Mohnſaa— 
men, mit Roſen-⸗ und Hollunderwaſſer, auf die Art, 
wie man Mandelmilch macht, bereitet, und mit ges 
netzten Tüchern uber die Stirne und Schlaͤfe gez 


bunden, ſtillet das Kopfweh bald und giebt angeneh⸗ 


men Schlaf. 


5. — Einfaches Mittel: im Schlafe zu an⸗ 

genehmen Traumen zu kommen. 

Man ſuche immer friſche Luft bis zum Schla⸗ 
fengehen im Zimmer zu erhalten, genieße des Abends 
nicht viel und nur leicht verdauliche Speiſen, und 
decke ſich nicht gar zu warm zu. — Um angenehme 
Träume zu haben, eſſe man nach einer ſehr maͤßi⸗ 
gen Abendmahlzeit eine ziemliche Portion gruͤner 
Meliſſen als Salat mit Wein und Zucker, oder 
mit Eſſig und Oel angemacht. Es werden ſich dann 
im Traume nur angenehme und freundliche Vorſtel⸗ 
lungen zeigen. 


6. — Ohnfehlbare, ganz unſchaͤdliche Mit⸗ 
tel, die zu ſehr in das Geſicht ge⸗ 
wachſenen Haare ſicher zu vertreiben. 
Folgendes unſchaͤdliche Mittel hat ſich durch viel⸗ 
fültige Erfahrung bewährt, Eine Dame hatte man⸗ 


1 
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cherlei Mittel, welche theils von Paris ſtammten, 


gebraucht, die auf der einen Seite der Stirne tief 


hereingewachſenen. Haare auszurottem, aber immer 
ohne dauernden Erfolg. Einige an dieſem Orte be⸗ 
findlich geweſene franzöfifche Offiziere, welche dieſen. 
Uebelſtand an der Dame, deren Schönheit fie ſehr 
bewunderten, wahrnahmen, ließen ihren Regiments⸗ 
arzt herbeiholen. Dieſer ging in den Garten, beſchnitt 
dort einige Weinſtoͤcke, und brachte die Reben in die 
Küche: Hierauf ſchnitt er die Haare der Dame, fo 
weit ſie in die Stirne zu weit hereingewachſen wa⸗ 
ren, glatt hinweg; nahm hierauf die Dame mit in: 
die Küche; und legte die Rebenholzer mit dem einen 
Ende ins Feuer. Den an dem andern Ende der 
Reben, durch das Brennen herausſtroͤmenden Saft 
ſtrich er, ſo heiß als es zu leiden war, auf die an 
der Stirne kahlgeſchorne Stelle. Die Dame wies 
derholte noch einigemal dieſes Mittel, und die Haare 
vergingen gänzlich: an dieſer Stelle, kamen auch nie 
wieder zum Vorſchein. Viele glaubwuͤrdige Perſo⸗ 
nen gebrauchten dann dieſes einfache, unſchaͤdliche, 
aber ſichere Mittel mit beſtem Erfolge.. 

2) Eine Lauge, aus dem zu Aſche verbrannten 
Birkenlaube verfertiget, laͤßt keine Haare wachſen, 
wo ſie hingeſtrichen wird. : 

3) Drfteres Einreiben der Stellen, wo man 
kein nn haben will, mit Gal le, vertreibt ſolche 
ganzlich. 

4) Maienblͤͤmlein, in Wein geſotten und den 
Ort damit beſtrichen, wo die Haare ausgeſproſſen, 
läßt keine mehr wachſen. 

5) Ameiſen⸗Spiritus öfters eingerieben, macht 
daß die Haare ausfallen. 
= Daß dieſe Mittel. auch an allen andern Stel⸗ 
kun nicht allein im Geſichte, gebraucht werden 

„ verſtehet ſichh wohl. von ſelbſt. 


— ͤw— 


T au weer k. 


Bei Miguels Ausſcheiden befanden ſich in Portugal 
402 Moͤnchss und 132 Nonnenklöſter, worin 4612 
Moͤnche und 2980 Nonnen lebten; woraus zu erſehen 
iſt, daß das weibliche Geſchlecht dort nie einen fo: ſtarken, 
Beruf zum Klosterleben verfpürte, als das männliche. 
Dafür werden aber auch die ſchoͤnen Portugieſinnen im: 
elterlichen Haufe unter ſtrenger Aufſicht gehalten. Schüch⸗ 
tern ſich zu verbergen, wenn ein Fremder das Haus be⸗ 


= 


tritt, iſt faſt eine Anſtandspflicht; ſelbſt in die Kirche 
gehen die Vornehmern ſelten, weil in ihren Häufern ſich 
gewohnlich ein Oratorium. befindet, worin die armen 
Beigeſperrten, wider Willen nach der Vorſchrift des 
Evangeliums, im Kämmerlein, bei verſchloſſenen Thuͤren, 
ihre Andacht verrichten muſſen. Mit der Vermaͤhlung 
hört: dieſer Zwang nicht auf; denn alsdann tritt der 
Daͤmon Eiferſucht an die Stelle elterlicher Wachſamkeit 
und die kleinſte Ungebuͤhr kann nur mit Blut abge⸗ 
waſchen werden. 


— — — 


Allen Freunden von: Rezenſionen, die weniger durch 
ihre gediegene Schreibart hinreißen, als durch ihre Zor⸗ 
nesworte ein neues Buch herunterreißen, iſt die No. 121 
der Zeitſchrift „Unfer Planet“ beſtens zu empfehlen. 
„unter allen Schandſchriften, unter allen Pasquillen auf 
die Menſchheit iſt dieſes das aͤrgſte, was ich je geleſen, 
wovon ich je gehort. Dieſes Buch ſteht, dem Himmel 
ſei Dank! ſo einzig da, daß es deswegen nur zur Cha⸗ 
rakteriſtik der Richtung, welche ein völlig verſchrobener 
Kopf anzunehmen im Stande iſt, eine Art Rarität bil⸗ 
det, welche im naturhiſtoriſchen Buͤcherſammlungen nicht 
fehlen ſollte, indem man darin die Krankheitsgeſchichte des 
Verf. von ſeiner eigenen Hand aufgezeichnet findet.“ 
Mit dieſen Worten beginnt der Rezenſent ſeine ausfuͤhr⸗ 
liche Beurtheilung über. einen, bei Brodhag in 
Stuttgart (eine namhafte und ſolide Buchhandlung), in 
2 Bänden und unter dem Titel „der König,“ erſchiene⸗ 
nen neuen Roman von Groß-Hoffinger. Nachdem 
der Rezenſent einen ſchrecklichen Inhalt: von „Blut⸗ 
ſchande im. Sarge,“ von einer vom Pöbel verübten 
„Schändung der Hoſtien, des heiligen Weines ſo wie der 
heiligen Leiber der Nonnen u. dgl. mitgetbeilt, ſchließt 
er mit den Worten: „Gott bewahre jeden honetten 
Menſchen vor dieſex ſchaͤndlichen Lectuͤre.“ — Das her: 
untergeriſſene Buch wird gewiß durch einen reißenden Ab⸗ 
gang raſch zur zweiten Auflage gelangen. 


— — — 


Schwerlich hat ein Landſtrich auf dieſer Erde ſolche 
gelehrte Bauern und zugleich ſolche mitt Handarbeit be⸗ 
kannte. Geiſtliche aufzuzeigen, als die Inſel Island. Die 
Zahl der letztern beläuft ſich auf ungefahr 3005 Die 
meiſten von ihnen ſind auf der rauhen Inſel geboren 
und haben im Vaterhauſe ihre wiſſenſchaftliche Bildung 
erhalten; nur wenige haben die Unwerſitaͤt von Kopen⸗ 


. * 
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hagen beſucht, indem die Armuth ihrer Famllie ihnen die⸗ 
ſen Beſuch nicht geſtattete. Zugleich iſt in Daͤnemark 
die Neigung, Theologie zu ſtudiren, zu gering, als daß 
ein Andraͤngen der Kandidaten dort vorkommen konnte. 
— Armuth und Zufriedenheit ſind, enge mit einander 
vereinigt, auf IJsland vorherrſchend; woraus denn das 
Hervortreten der erwähnten Erſcheinungen leicht zu er- 
klaͤren iſt. Schullehrer ſind dort auf dem Lande gar 
nicht vorzufinden. Das Amt derſelben wird von den 
Predigern gleichzeitig verſehen, die mit ihren eigenen 
Soͤhnen auch die Soͤhne der Bauern unterrichten. Daher 
iſt es nicht ſelten, daß man dort Ackersleute auf dem 
Felde antrifft, welche Lateiniſch nicht nur grammatikaliſch 
richtig, ſondern ſogar mit Eleganz ſprechen und ſchrei⸗ 
ben. Der unfruchtbare Boden und der lange Winter auf 
Island giebt dieſen Leuten Muſſe genug, das einmal 
Erlernte dem Gedaͤchtniß durch anhaltende Uebung zu 
bewahren. Trauriger dagegen wird Mancher das Loos 
der Pfarrer finden, Ihr Einkommen iſt zu klein, als 
daß ſie zur Beſtellung ihres duͤrftigen Ackers und zur 
Wartung ihres Viehes Tagloͤhner bezahlen koͤnnten. Sie 
verrichten demnach dieſe Arbeit ſelbſt. Nebenbei erlernt 
und betreibt noch jeder von ihnen das Schmiedehand⸗ 
werk; namentlich ſollen fie — nach der Verſicherung glaub⸗ 
würdiger Reiſenden — im Hufbeſchlag der Pferde eine 
beſondere Geſchicklichkeit zeigen. 


* 


In Siam, wo man noch nichts von Gefängniß- 
und Geldſtrafe weiß, wird durch den Stock ein jedes 
Vergehen beahndet. Doch nimmt man dabei an, daß 
der Menſch, als ein Ebenbild Gottes, nicht im Angeſichte 
des Himmels und ſeiner Mitmenſchen die ihm zuerkannte 
Strafe empfangen duͤrfe. Der Verurtheilte wird daher 
in einen Sack geſteckt, deſſen Oeffnung man zubindet, 
und dann darauf los prügelt. Die Adlichen haben dabei 
das Vorrecht, in einen ſeidenen Sack geſteckt und mit 
parfümirten Stoͤcken gepruͤgelt zu werden, ſtatt daß der 
ſtraffällige Buͤrgersmann nur einen leinenen Sack und 
keine wohlriechenden Pruͤgel bekommt. 


Die in Preußen und Rußland zuerſt als Dem 
Kainz, und dann als Frau Kainz-Holland wohl⸗ 
bekannte Sängerin iſt gegenwärtig die Gattin eines 
Herrn von Keſtelott geworden. Sie gaſtirt nun in 
Nürnberg unter dem Namen: „Frau Kainz⸗ Holland 


von Keſtelott.“ Wenn die kommende Zit nur nicht 
noch mehre Namen zum Schrecken der Theaterzertel 
dazu traͤgt. 


Paris, die Hauptſtadt von Frankreich mit ihren 
Hotels und Ziegelſtein-⸗Gebaͤuden, iſt ſeit dem 1ſten Juni 
1836 durch das Koͤnigsberger (Haberlaͤndiſche) Wochen⸗ 
blatt zu einer Perſon erhoben worden. In einem Be— 
richt uͤber die ſtattgehabte Aufführung des Glockner 
von Notre-Dame meldet naͤmlich das ebenerwaͤhnte 
Blatt, daß die dort angefertigte Dekoration, welche die 
Anſicht der Kirche von Notre-Dame darbietet, „ſo ge⸗ 
troffen iſt, daß fie von mehren, die Paris perſoͤnlich 
kennen, ſogleich als hoͤchſt getreu und beim erſten Blick 
erkennbar geprieſen wurde.“ — „Wenn das nicht was 
fuͤr die — —.“ 


Das Magazin der Feuerwaffen hat kuͤrzlich durch 
neue Erfindungen wieder einen Zuwachs erlangt. Ein 
Franzoſe, Namens Charoy, hat eine Pike zum Gebkauch 
der Artillerie erfunden, welche nach Art der Perkuſſions⸗ 
gewehre ſich entzündet, auch wenn der Befehl, das Feuer 
einzuſtellen, gegeben wird, wieder ausgelöscht und aber⸗ 
mals angezuͤndet werden kann, wenn man mit dem Fuß 
an die Kapſel ſtoͤßt. Derſelbe hat auch Feuerpfeile für 
die Schiffe erfunden: ſobald die Spitze auf einen Wider 
ſtand leiſtenden Körper trifft, entzündet ſich der Pfeil 
an mehreren Stellen und verbrennt völlig. Eine dritte 
Erfindung des Hrn. Charoy's, der man eine bedeutende; 
Wichtigkeit beilegt, iſt eine Bombe, die ohne Brandroͤhre 
losgeht, ſo daß ſie bei Nacht keinen Lichtſtreif nach ſich 
läßt. Bei der Art, wie die Bombe konſtruirt iſt, muß 
fie ſtets auf die Oeffnung fallen; die Erſchütterung macht, 
daß die Kapſel losgeht, durch welche die Ladung entzüns 
det wird, und die Bombe in dem Augenblick, wo ſie 
ihre Beſtimmung erreicht, aber nicht fruͤher, zerſpringt. 
Der Erfolg iſt derſelbe, ob die Bombe auf eine ebene 
oder unebene, oder geneigte Flache, oder auch nur auf 
Waſſer aufſchlaͤgt. 


Hierzu Schaluppe Ne 32. 


* 
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Schaluppe M 32. zum Danziger Dampfboot WM 72, 


Am 18. Juni 


1836. 


Neueſte Londoner Annoncen. 
(In worttreuer Ueberſetzung.) 


* 


Das in London herauskommende „Evangeliſche Jour⸗ 

nale enthält in feinen neueſten Nummern folgende Anz 
klundigungen: f 

Eine Köchin wuͤnſcht angeſtellt zu werden, doch une 
ter der Bedingung, ſo oft ſie will, in fromme Verſamm⸗ 
lung gehen zu dürfen. 

Es ſucht Jemand einen Hausdiener, der in der 
Bibel ziemlich bewandert iſt. 

Ein alter Mann von erprobten, religidfen Grund⸗ 
fügen, wünſcht eine Geſellſchafterin zu haben. 

Die Mitglieder der frommen Theegeſellſchaft 
werden ſich Montag den 30. Mai verfammeln, Man 
bittet: Geſangbüucher mitzubringen. 

In der Lombardſtraße werden dunkle Stellen from⸗ 
mer Schriften deutlich und unentgeltlich erklaͤrt. 

Da ſo viel für die Bekehrung der Heiden in Afe 
rika zum Chriſtenthum gethan wird, fo hat ſich der Kauf⸗ 
mann Wald entſchloſſen, in ſeiner Behauſung, Themſe⸗ 
ſtraße No. 72, die Hiefigen ehriſtlichen Heiden unentgelt⸗ 
lich im Glauben zu beſtaͤrken. 

Der Kleidermacher Reid macht bekannt, daß er 
keine Ballkleider noch Maskenanzüge verfertigen wird. 
Zugleich zeigt er an, daß feine Werkftätte von Sonnabend 
3 uhr Nachmittag bis Montag 8 Uhr Morgens ge⸗ 
ſchloſſen bleibt. 


\ 
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Kajäütenfracht. 


Man will berechnen, daß von dem in der Umge⸗ 
dend von unſerer Stadt geſäeten Raps und Rips, wenn 


N 


nicht ungünſtige Umftände eintreten, wohl an 6000 Laft 
geerntet und hieher gebracht werden koͤnnten. Da nun 
der Scheffel vielleicht mit 3 Rthlr. bezahlt werden dürfte; 
ſo giebt dieſes einen Ertrag von 1 Million Thaler, die 
dem Landmann als Betriebs-Kapital dienen können. 

Wenn auch manche Handelszweige durch die veraͤn⸗ 
derte Handels-⸗Lage hieſiger Stadt entzogen worden, fo 
finden ſich doch auch andere, welche in der Vorzeit gar 
nicht beſtanden, z. B. der Handel mit Zink, und jetzt 
ein wiederbelebter Zweig unſerer Handelsboͤrſe, naͤmlich 
das Leinſaat, womit in dieſem Jahre mehre Schiffe nach 
England und Frankreich geladen worden. Durch die Eins 
richtung einer Oelmuͤhle, wird auch dieſes Fabrikat, bei 
ſeiner Wohlfeilheit, einen Weg ins Ausland finden. Fer⸗ 
ner find Hoffnungen vorhanden, daß — da das ameri⸗ 
kaniſche Holz gleichfalls, wie das Norwegiſche, im Preiſe 
geſtiegen iſt, — auch England und Frankreich das Pol— 
niſche Holz verlangen werden, beſonders da der Holz- 
Zoll in England ermaͤßigt werden ſoll. 

Wahrſcheinlich wird zugleich in Fabrikation des Run⸗ 
kelruͤben-Zuckers hier kraͤftig vorgeſchritten werden, indem 
ein biefiges, achtbares Handelshaus ſchon an Landleute 
Runkelrübenſaat vertheilt, und den Ertrag der Ernte ans 
kaufen wird. Mehre Landleute in der Niederung haben 
bereits ihre Rapsernte mittelſt Kontrakte an die hieſige 
Oel⸗Fabrik verkauft, und wollen nicht ſpekuliren; welches 
eigentlich für den Landmann auch nicht rathſam erſcheint. 

K. 
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Auf löſung 
der zweiſilbigen Charade im vorigen Blatte: 
die Chriſtnacht. ' 
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5 R ät h I. 
Eungeſandt, und nicht als noch Ungedrucktes mitgetheilt.) 
Juͤngſt ſah ich einen braven 
Erzaͤhlte Meiſter Peter, 
Dem fluchten ſeyr der Hans und ich, 
Und riefen Mord und Zeter. 


Mann, 


Be 


Der Mann war gut und fromm und recht 
Und lebte ſtill en Frieden; 
Doch war er mir und Hans verhaßt 
Und wurde ſtets gemieden. 


Er war von Fleiſch und Blut, wie wir, 
Und hatt' Gefuͤhl im Herzen; 


Er war gar oft, wie wir, beweht 
Von Frieden und von Schmerzen. 


und Gutes hatt' er ſtets im Sinn, 
That Niemand was zu Leide; 
Half Jedermann in ſeiner Noth, 
Sei's Türke oder Heide. 


Oft betet' er in Gottes Haus 
Und hielt auf ſein Gebote; 
Doch krankt er keines Andern Glaub! 
Und war auch kein Zelote. 


und redlich trieb er ſein Gewerb, 
Und hatt' Verſtand nicht wenig. 
Als Buͤrger war er zugethan 
Mit Seel und Leib dem König, 


Und doch war er uns ſehr verhaßt, 
Erzaͤhlte Meiſter Peter. 


Feinſte Haaroͤle und Chinapomade, den Haar- 
wuchs ſehr befoͤrdernd, Herrenhuͤte, neueſte Sommer- 
beinkleiderzeuge, Weſtenzeuge in Atlas, Piquee und 
Wolle, Cravatten, Chemiſetts, Boͤffchen, Ober- und 
Unterhemden, alle Sorten lederne Damen⸗ und 
Herren⸗Handſchuhe, fo wie alle Arten Parfümerien 
und Herren⸗Garderobe-Artikel verkauft zu den billige 


ſten Preiſen ; 
Schmidt, 
Schmiedegaſſe No. 290. 

Weiß⸗Bitter⸗, Weiß⸗Lager⸗, 
Weiß⸗Elbinger⸗, Braun: und Ber⸗ 
liner⸗Weiß-Bier, von anerkannt vorzügs 
licher Güte und Weinklar, iſt fortwährend, 6 Vous 
teillen für 5 Sgr., neben dem Langgaſſer Thor No. 
45 zu haben. 

Engliſche Tuſchtinte, welche ſich vor andern 
Tinten dadurch vortheilhaft auszeichnet, daß ſie ſich 
ſogleich beim Schreiben rabenſchwarz darſtellt und 
deshalb das Auge weniger angreift, nicht ſchimmelt 
und nie vergelbt, iſt in 2 Quart-⸗Krucken a 6/2 
Sgr. incl. derſelben, auch in kleinern Quantitaͤten 
zu haben bei Heinr. v. Duͤhren, 

Pfefferſtadt No. 258. 


Sonntag, den 19. Juni Kon⸗ 
zert bei Mielke in der Allee. 


Nie that er uns zu Leide was, 


Dioch ſchrie'n wir Mord und Zeter. 


„So war er unſern Paffen feind 
Und dem Verdammnißtriebe? 
Und nannt wohl gar das Chriſtenthum 
Die Religion der Liebe? 


So glaubt? er an den Teufel nicht, 
Nicht an den Papſt und Cezel? 
So glaubt' er nur an einen Gott? — 
O loͤſ' uns doch das Raͤthſel! 


Neugierig ſo die Weiber ſchrie'n, 
Die Liſe und die Trude. 
„Nun ja, ſo wißt,“ der Peter ſprach, 
„Nun ja, er war — ein Jude.“ 


8. 


Der zwiſchen uns im Betreff der Gewehrfabrik 
hieſelbſt und der Eiſengießerei zu Oliva beſtandene 
Geſellſchaftsvertrag iſt' durch freundſchaftliches Ueber— 
einkommen, ſo wie mit hoher Genehmigung des 
Koͤnigl. Hochloͤblichen Allgemeinen Kriegs⸗Miniſterii 
zu Berlin aufgehoben worden, und betreibe ich, der 
unterzeichnete Geſchkat, nunmehr die Gewehrfabrik 
und die Eiſengießerei fuͤr alleinige Rechnung. 

Johann Ferdinand Geſchkat. 
Friedrich Wilhelm Apfelbaum. 


Heute Sonnabend d. 18. Juni Konzert im 
Seebade Broͤſen 
wozu ergebenſt einladet 
W. Piſtorius. 


Fleiſchergaſſe No. 133 iſt ein Haus mit 
5 Stuben, 2 Kuͤchen, allen uͤbrigen Be— 


zu Michaeli zu vermiethen. 
Breitgaſſe No. 1136. 


Friſches Selterswaſſer, direkt 
vom Brunnen bezogen, iſt im Rathsweinkeller kaͤuf⸗ 
lich zu haben. 

Seebad Zoppot. 

Sonntag d. 19. Juni Harmonie-Muſik im 
Salon. Vortrag mehrerer Piecen aus Norma und 
andern neueſten Opern. Voigt: 


Naͤhere Nachricht 
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